Herbstwanderung der Senioren auf der Via Arvenia
zwischen Bretenoux und Cahors vom 9. bis zum 18. Sseptember  2009
D

ie Sonne strahlte über unseren Tagen, und sie leuchtete in unsere Herzen. Es waren herrliche Tage gelebter Freundschaft, vertieft durch Besinnungen zum Thema Mut und aufgelockert mit viel Gesang.
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Am Abend des 9.September erreicht ein Bus mit 33 wanderfreudigen  Senioren das Städtchen Bretenoux.

Da bestaunen wir den Platz der Consuls mit den ockerfarbenen Fassaden. Wir wohnen auf dem nahe gelegenen Campingplatz in Mobilhomes. Für einige von uns bedeutet dies eine erstmalige Erfahrung, zu viert oder zu sechst eine  enge Wohneinheit zu teilen. Weitere drei Nächte werden wir in solchen "beweglichen Heimen" als "Kleinfamilie" hausen.

Vor dem Nachtessen denken wir eine kurze Weile an Evelyne Schaad, welche im Dezember vorigen Jahres verstorben ist; sie war eine der Mitbegründerinnen der Herbstwanderungen.

Am folgenden Morgen stehen die rüstigen Wanderer bereit. Ungefähr 20 Kilometer pro Tag wollen sie zurücklegen.

Vor dem Aufbruch gibt uns Bernhard, unser Wanderführer, die nötigen Weisungen zum guten Gelingen des täglichen Wegstücks. 
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Unterwegs gehen wir dem eindrücklichen umzinnten Schloss Castelnau entlang, welches die ganze Gegend überschaut. Am Mittag kommen wir in Autoire an, wo Evelyne Bigot für uns ein Pick-Nick aus ihrem Minibus bereit hält, eine Einladung, welche sich jeden Tag wiederholen wird. Autoire ist eines der "Schönsten Dörfer Frankreichs"  im Tal der Dordogne mit seinen alten ockerfarbenen Steinhäusern, die meisten davon gut restauriert.

Am Dorfausgang erklimmen wir einen 150 Meter hohen Felsen, indem wir einem steilen, steinigen Weg folgen, und dies bei 32 Grad. Einige von uns kommen an die Grenze ihrer Kraft. Doch alle schaffen es auf die Causse, so werden die Kalksteinebenen dieser Gegend genannt. Ueber Loubressac, einem weiteren schönen Dorf mit herrlicher Aussicht, [image: image3.jpg]


gelangen wir nach Padirac.

Am Morgen des 11.September erwartet uns der Gouffre von Padirac, der Schlund von Padirac. Da können die neugierigen Touristen einen Blick ins Erdinnere werfen. Als Amateur Höhlenforscher steigen wir 75 Meter eine Treppe hinunter, dann 50 Meter weiter unter die Erdoberfläche bis zu einem 125 Meter unter dem Boden liegenden See. Da besteigen wir ein Boot. Fröhliche Gondolieri erläutern uns diesen Erdeinbruch und weisen uns auf mineralische Gebilde hin, manchmal in Form von  Säulen, dann wieder von Spitzen.

Durch lichte Eichenwälder gelangen wir nach Carennac, wiederum einem schönen Dorf, wo Fénelon geboren wurde, der  Erzieher am Königlichen Hof wurde und später Erzbischof von Cambrai. 

Das Giebelfeld der Kirche aus dem 12.Jahrhundert stellt Christus und die Apostel dar, so als ob sie den Betrachter anschauen würden, was selten ist bei den Skulpturen aus jener Zeit. Im Gasthaus „Le Fénelon“ feiern wir bedeutsame Geburtstage, die von Alda Borgeat und von Evelyne Bigot, und noch bedeutungsvollere, die von Huguette Cattaneo und Henri Jansen. Huguette hatte uns mit einem kurzen Besuch überrascht. 
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Nach diesem fröhlichen Abend bei gutem Wein und Gesang hatte unsere Weggefährtin Irma ein bisschen Mühe, ihr Mobilhome zu finden.

Jeden Morgen, bevor wir uns auf den Weg machten, stimmten wir unser Pilgerlied: "Ultreia! ... Deus adjuvanos!" an.  Am 12.September gelangen wir auf die Kalkhochebenen des Quercy, einer entvölkerten Gegend, wo auf den alten Feldwegen, welche die Weiler verbanden, immer seltener Herden ziehen. Zum Begehen sind sie wunderbar, bald in lichten Waldhängen, dann wieder auf Ebenen mit weitem Horizont.

Am Sonntag befinden wir uns in Rocamadour, einem Pilger-und Touristenzentrum, malerisch gelegen unter dem leicht überhängenden Felsen. 

Wir treffen uns um 10 Uhr auf dem Platz vor der Kathedrale, unter kundiger Führung besichtigen wir mehrere kleine Kapellen reich an Geschichte. Im Schiff der Hauptkirche sehen wir das "Kruzifix mit den Knospen", ein ungefähr 3 Meter grosses Kreuz, mit grossen Knospen, welche an den Baum von Jesse erinnern.Wir kommen grad noch rechtzeitig zur Heiligen Messe, zu deren Beginn uns der Bischof als Schweizer Pilger willkommen heisst. Wir vernehmen seine Worte hoch oben auf der zweiten Galerie, wo wir noch Platz fanden. 
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Nach einer kurzen Wanderung am frühen Nachmittag kommen wir zurück nach Rocamadour und haben eine Weile Freizeit. Allerlei Geschäfte sind geöffnet. Zeit für Ansichtskarten und andere Einkäufe ... 

Carla nimmt die Gelegenheit wahr, und beim Abendessen führt sie ihr neues Gewand vor. Später, am lauen Abend auf der Terrasse über dem abfallenden Felsen bezaubern uns Antoinette und Marianne mit ihren Geschichten.

Tagsdarauf kommen wir ins Reich der Schafe des Quercy. Diese Tiere haben schwarze Ohren, und ihre Augen sind von lustigen Brillen umrahmt. Die Wege sind weiterhin malerisch, aber hie und da, in den Hohlwegen, wachsen die Brombeersträucher schnell im Verlauf des Sommers; sie behindern den Durchgang und hinterlassen Spuren an unseren Armen. (Wohl haben wir Schlimmeres erlebt anlässlich einer Herbstwanderung in der Provence.

Es würde nicht schaden, wenn in Zukunft ein Teilnehmer ein Buschmesser mitnähme, um den Durchgang zu erleichtern!) Wie jeden Tag halten wir inne zu einer Besinnung zum Thema Mut. Heute geht es um den Mut der Erbauer der Kathedralen und anderer Heiligtümer. An andern Tagen wurde des Muts der Gewaltlosen wie Gandhi und Nelson Mandela gedacht. Auch das Fehlen von Mut wurde betrachtet. Täglich folgte der Betrachtung ein Lied. Heute stimmen es die Deutschschweizer an und alle stimmen in den Kanon ein.
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In Monfaucon erfrischen wir uns auf der Panoramaterrasse des Hotels  „La Truite dorée“. Von dort führt uns unser Kleinbus zu unserem Hotel in einer alten Bastide, nämlich der Labastide-Murat (genannt nach dem Marschall Murat, der dort geboren wurde.)

Am Dienstag ziehen wir gegen Vers. Anlässlich des Abendessens teilen uns Alda, Evelyne und Bernhard mit, dass sie nächstes Jahr die Herbstwanderung nicht mehr organisieren werden.

So gilt es, Nachfolger zu finden. Sie bitten uns, in den folgenden Tagen mögliche Kandidaten zu nennen. Bernhard erklärt sich gern bereit, dem neuen Team mit Rat und Tat beizustehen. 

Wir werden unsere bisherigen [image: image7.jpg]


Organisatoren vermissen. Laut klatschend danken wir ihnen von Herzen für alles, was sie für uns getan haben, mit so viel Herzblut in mehr als 10 Jahren.

Mittwoch, der 16.September: unser letzter Wandertag. Er wird uns nach Cahors führen. Anlässlich des Pick-Nicks am Mittag stellen wir uns auf für's Familienfoto, gilt es doch, Abschied zu nehmen von Evelyne Bigot. Bei allen elf Wanderungen hat sie den Minibus gefahren, das Gepäck und gelegentlich Marschunfähige transportiert. Sie hat sich um die Pick-Nicks gekümmert und war unsere Hilfe in jeglicher Not. Doch wissen wir, dass sie auf dem Weg bleibt; weiterhin wird sie in Puy-en-Velay Pilger aufnehmen. Am Nachmittag gehen wir hauptsächlich dem Lot entlang.

Wir kommen grad rechtzeitig, um zu beobachten, wie eine Schleuse funktioniert und einem kleinen Boot ermöglicht, ein Gefälle im Fluss zu überwinden.
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Am folgenden Morgen besichtigen wir unter kundiger Führung die Stadt Cahors. Beeindruckt hat uns ein "geheimer" Garten, umgeben von einem 2 Meter hohen Zaun aus Weidenruten, welche im Abstand von 15 Zentimetern waagrecht wachsen und so sich verweben. Wir besuchen auch die Kathedrale, deren Giebeldach die Geschichte des Heiligen Stefan eindrücklich darstellt. 

Am Nachmittag führt uns der Reisebus ein erstes Wegstück der Schweiz zu. Wir übernachten in Laveissière. Anlässlich des Abendessens erfahren wir die gute Nachricht: ein neues Team hat sich gebildet. 

Marianne Pernet, Monique Bugnon und Murielle Favre werden die nächsten Herbstwanderungen organisieren. Wir klatschen ihnen Beifall, danken ihnen herzlich und sprechen ihnen unser Vertrauen aus.

Den letzten Abend verbringen wir fröhlich singend mit Liedern auf Schwyzertütsch, Französisch und Freiburger Dialekt. Dabei begleitet uns das Liederbüchlein, welches Hélène Savoy für uns zusammengestellt und bereits am ersten Tag ausgeteilt hat. Schön wäre es, wenn jemand nächstes Jahr eine Ukulele mitnähme!

Tagsdarauf, nach ein paar Stunden im Reisebus kommen wir in Genf an. In uns leben die wunderbaren Landschaften weiter, und in unseren  Herzen  leben neue und erneute Freundschaften.
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